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Vereine, Gesellschaften und Anstalten.

— In der allgemeinen Versammlung der k. k. Landwirth-
Schafts-Gesellschaft am 16. Jänner d. J, , sprach Ingenieur

Kreuter über die zweite Classe bei der lelzen Industrie-Ausstel-

lung in Paris und zwar insbesondere über den forstwirthschaftlichen

Theil derselben. Aus verschiedenen Ländern waren Sammlungen von
Wald-Holzarten ausgestellt, doch die reichhaltigsten, schönsten und
bestgeordneten waren die der englischen Colonien, auch enthielten

solche die seltensten, mitunter ganz unbekannte Arten. Canada
hatte seine sämmtlichen Industrie- und Rohproducte zusammen aus-

gestellt. Canada exportirt jährlich um 50 Mill. Francs Holz, das

meistens nach England geht. Die Holzgattungen sind berühmt im
Handel, namentlich die Nadelhölzer. Es wurden 64 Holzarten aus-

gestellt, wovon 32 awf einen Flächenraum von 60 Jochen gesammelt
waren. Unter diesen Holzarten sind ganz vortreffliche Sorten, White

Pine, Yellow Pine (Pinus mitis), Red larch {Tamarac Larix ameri-
cana). Weisse und gelbe Fichten, rothe Lärchen sind sehr geschätzt

für Nutz- und Bauhölzer, ja selbst zum Schiffbau werden sie ver-

wendet. Die Eichen, Quercus rubra ^ macrocarpa, coccinea u. a.

geben jedoch für Schiffbau kein gutes Holz, indem dasselbe sehr bald

durch den sogenannten rothen Wurm attaquirt wird. Eine Art ameri-

kanischer Eichen Q. alba soll für den Schiffbau geeignet aber selten

sein. Interessant von den Waldproducten ist der Zucker aus Ahorn,
von dem jährlich in Canada und den Vereinigten Staaten gegen
40,000,000 Pfund erzeugt werden. Die dazu benützten Ahornbäume
sterben wegen dem starken Saftverlust bald ab und es ist zu befürch-

ten, dass der Zuckerahorn bald ganz vertilgt sein wird. — Austra-
lien und zwar die Colonie Ne w - South-W a I es , stellte eine

Sammlung von 262 Holzarten aus, von denen 92 botanisch bestimmt
sind. Hier treten Pflanzen, die man als schwache Exemplare in

unseren Treibhäusern zu sehen gewohnt ist, als colossale Baum-
stämme auf, so die Eucalyptus, Podocarpus, Melaleuca, Daryphora
und cederähnliche Bäume. Die Hölzer gehören unter die schönsten

der Welt und werden in der Möbeltischlerei Epoche machen, nicht

uur das feinste Korn und die schönsten lebhaftesten Farben, sondern

auch noch ein natürliches Parfüm haben viele. — Die englische

Guiana hat ebenfalls prachtvolle Hölzer ausgestellt, darunter ist

ein Baum, Mora excelsa, der gegen 22 Klafter hoch wird, gerade
wächst und ein dauerhaftes Holz liefert, also für den Schiffsbau sehr

brauch])ar ist. Sehr grosse Wälder dieser Baumart dehnen sich an
den Ufern schiffbarer Flüsse aus. — Die Austeilung der Hölzer aus

Grossbritannien umfassfe ausser den einheimischen Arten der

Eiche, Buche, Birke und schottischen Tanne auch die eingeführten

und daselbst acclimalisirten Bäume, so die Fichte, welche 1683 aus

Deutschland, die Lärche 1629 ans den Alpen, die Ceder 1683 aus

dem Oriente und die Rotheiche 1691 aus America eingeführt wurde.
Diese Hölzer bilden jetzt namentlich in den schottischen Gebirgen
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die schönsten Wälder. Die Deodar-Ceder aus dem Himalaja, die

Douglas-Tanne aus den Felsengebirgen Nordanierica's und die Wel-
lingtonia aus Californien gehören zu den Einführungen neuester

Zeit. — Frankreich hat an Hölzern sehr wenig ausgestellt, Stamme
für Bau- und Nutzholz werden täglich seltener und der ganze Forst-

betrieb Frankreichs beschränkt sich auf Brennholz -Erzeugung. Im
Norden gibt es noch einige Hochwälder, in Calvados schöne Ulmen,

im Departement der Dordogne und Garonne und in den Landes noch

einige Eichenwälder. Frankreich besitzt in Algier 1800000 Joch

Wälder, welche das beste Bau-, Nutz- und Schiffjbauholz liefern. Es sind

in diesen Wäldern nicht nur Eichen- und Piniensorten, sondern auch

wilde Oliven, Cypressen und mehrere Arten von Thvja. — Schwe-
den und Norwegen haben Bretter von Nadelhölzern und eine

Sammlung von Scheiben verschiedener Hölzer ausgestellt, so eine

Erle, Alnns incana, von 30 Zoll Diam., die 47 Jahresringe zeigte —
Die griechische Regierung stellte eine Sa^nmlung von 77 Holz-

arten aus den Wäldern von Achaia und Elides aus. — Toscana
thut sehr viel in der Aufforstung und Anlage neuer Waldungen. In

Casentino beschäftigen sich die Camaldulenser-Mönche mit dem An-
säen und der Cullur von Wäldern, in den Maremmen werden Pinien-

und Korkeichen-Waldungen angelegt. — Spanien und Portugal
haben viele Eichenarten ausgestellt. — VonPreussen wurde nichts

ausgestellt. — Oesterreich hat durch 5 Aussteller Holzmuster

von Eichen, Ulmen, Fichten, Tannen und Lärchen geliefert, welche

durch die Schönheit ihres Wachsthumes und gute Oualilät die grösste

Aufmerksamkeit erregten. In der ganzen Welt finden sich keine

Elchenwälder mehr, deren Bäume solche Dimensionen liefern, ausser

in Oesterreich und in einem kleinen Theile von Russisch-Polen.

Bei der Ausstellung befanden sich eine Scheibe einer bei 94 Jahre

alten Eiche von Brandeis mit einem Durchmesser von 30 Zoll, dann

zwei Scheiben von Fichten aus dem Budweiser-Kreise, deren eine

auf Felsen wuchs, 14 Zoll Durchmesser und 430 Jahresringe hatte.

Aus solchen Bäumen werden Resonnanzböden gemacht. Die zweite

Scheibe hatte 4 Fuss Durchmesser und 450 Jahresringe , der Baum
wuchs am Fusse eines Berges im gewöhnlichen Waldboden. Andere
Scheiben von Eichen hatten einen Durchmesser von 5 bis 6 Fuss

und zeigten die schönste Gleichförmigkeit in den Jahresringen. —
In diese Glasse gehörte noch die Nutzung von wildwachsenden

Pflanzen, dann die Einführung und Acclimatisining neuer Pflanzen.

Unter den einzuführenden Pflanzen sind es vorzüglich die Wald-
bäume und namentlich Coniferen aus Ostindien und America, auf

welche man die grössten HofTungen baut. Ebenso die Einführung

neuer Faserstoffe für Gewebe und Stricke. Es sind vorzüglich

zwei, welche bei uns möglich erscheinen, nämlich die Urtica nivea

woraus die Chinesen ihre Leinwand bereiten, dann der Neuseeländer

Hanf, Phormium tenax, welcher in Süd-Ungarn und Dalmatien sicher

gedeihen würde. Mit der Urtica wurden auf der Schutt und in Sla-

vonien Anbau-Versuche mit dem besten Erfolge angestellt. Ferner

sind noch höchst beachtenswerth für Oesterreich die Myrica ceri-



/er«, welcho vegetabilisches Wachs und die Arachis hypogaea,
welche Oel liefert.

— Versammlung des Nie der- es terre i ch isch e n Ge-
werbevereins am 22. Februar. — Das hohe Handelsministerium

hatte dem "Verein vor einiger Zeit Muster der von Herrn Lotteri,
einem auf Malta ansässigen österreichischen Unterthan , aus der

Rinde der Maulbeerbauinzweigc gewonnenen Fasern nebst einer von
demselben über diesen Gegenstand abgefassten Broschüre zur Be-
gutachtung überschickt. Herr Lotteri meint, aus der Rinde ein

Seiden-Surrogat — vegetabilische Seide von ihm genannt — um so

sicherer gewinnen zu können, als ja diese Rinde aus denselben Ele-

menten, wie das im Leibe des Seidenwurms zu Seide umgewandelte
Laub, seine Nahrung ziehe. Die begutachtende Section des Vereins

erklärt sich jedoch gegen diese Annahme und zwar desswegen, weil

eben der so wichtige animalische Umwandlungsprozess und die aus

demselben hervorgehenden Konsequenzen fehlen ; sie weist ferner

darauf hin, dass derlei Versuche keineswegs neu, sondern schon

vor dritthalb Jahrhunderten angestellt worden, dass aber namentlich

ein Herr Gioachino d'Ancona im Jahre 1845 bei der damals

stattgehabten österreichischen Industrie-Ausstellungviel schönere der-

artige Proben zu Schau gebracht habe. Wenn aber diese Rindenfaser

kein Surrogat für Seide sein könne so dürfe, sie vielleicht, wie Herr

Lotteri selbst vorschlägt, als Ersatzmittel für Hadern zur Papier-

erzeugung mit grossem Vortheil verwendet werden können.
— Die k. k. Gartenbau -Gesellschaft macht bekannt,

dass ihre 31. Blumen-, Pflanzen-, Obst- und Gemüse-Ausstellung vom
25. bis 30. April stattfinden wird. Die Verzeichnisse über die beab-
sichtigten Einsendungen müssen bis zum 21. , die Pflanzen bis 23.

April eingesendet werden.
— Die nächste Versammlung deutscher Land- und Forst-

wirt h e wird vom 7. bis 13. September in Prag abgehalten werden.

I^littheiluii^en.
— Von Mongomery Martin und andern wurde auf Ceylon als

auf ein für europäisclie Ansiedlung' in den Hochlanden nicht ung^ünsliges

Land hingewiesen und ein Engländer S. W. B a k e r hat auch wirklich den
Versuch mit Gründung einer kleinen Kolonie , Newora Ellia, nach der Er-
werbung einer grössern Strecke in jenem Theil der Insel

,
gemacht. Von

diesem Baker ist kürzlich eine Schrift in London über die Ergebnisse

jenes Versuches bei Longman herausgegeben. Nach derselben wäre das Er-
gebniss zwar nicht ganz ungünstig, Ceylon aber in seinem jetzigen Zustand
für die Einwanderung gänzlich ungeeignet. Die Insel ist wenig ergiebig;

ausgerodetes Waldland gibt nur eine Ernte ; Latirus Ciniuwiomum gedeiht

nur wegen der Seeluft und des dürren Bodens ; wegen der Aermlichkeil des

letzteren ist der Anbau von Tabak, Zuckerrohr und andern Handelsgewächsen
unmöglich. Für die Ernährung weniger Einwohner ist eine verhältnissmässig

ungeheure Bodenfläcbe erforderlich. Die Unfrucblbarkeit der Insel beruht auf

dem Verfall der Bewässerungsanstalten, deren Trümmer zahlreich vorhanden sind.

— Der botanische Garten in Würzburg erhält 4 Gewächshäuser
und ein Acquarium mit einer Wasserleitung. Der Voranschlag für die Neu-
schaffung des Gartens wurde mit MOOOO Gulden berechnet.
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